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Auf Wunsch des Bauherrn sollte das im Gewerbegebiet
„Son nenschein“ gele gene Objekt als Passivhaus mit mög-
lichst geringem Primärenergieaufwand ausgelegt werden.
Eine schnelle Umsetzung des Bauvor habens im Holz rah men -
bau war gefordert. Ziel des neu entwickelten Ener gie kon -
zep  tes war, den Nutzungsgrad der solaren Erträge der ein -
ge setzten Flach kollektoren für die Raumheizung zu maxi-
mieren. Parallel zur ge speicherten Energie aus dem Sommer
sollten auch die im Winter oft sehr geringen Er träge nutzbar
sein. Grundsätzlich ist diese Idee zunächst einmal nicht neu:
Viele Architekten und Planer setzen sie bereits sehr Erfolg
versprechend um.

Das eigentliche Ziel besteht darin, den Wärmeübergang
vom Innenraum an die Außenwand zu verhindern und da -

mit den Wärmebedarf zu minimieren. Bislang geschieht dies
meist über Dämmstoffe, die an der Außenseite der Au ßen -
wand angebracht sind. Dieser Ansatz erreicht allerdings
schnell seine Realisierbarkeits grenzen, was die bei Pas siv -
häu sern häufig erreichten Wandstärken inklusive Dämmung
von 450 bis 500 mm belegen. Auch sind die auf diese Wei -
se erreichbaren Ergebnisse nicht optimal. Obwohl die Ober -
flächentempera tur an der Innenseite der Gebäudehülle auf
diesem Weg höher gehalten wird, kommt es trotzdem zu ei -
nem Wärmeübergang, da die Raumlufttemperatur wei terhin
höher liegt.

Bild 1: Im herkömmlichen Hausbau ergeben sich konstruk-
tiv bedingte Wärmeverluste: Der Wärmeübergang resultiert
zwangsläufig aus dem Temperaturunterschied zwischen der
jeweiligen Innentemperatur und der Oberflächen tem pe ra -
tur der Innenseite der Außenwände. Dies erfordert zudem
eine vergleichsweise hohe Heizleistung im Raum
(Grafik: Uponor Polytherm)

Bild 2: Das Wand-Flächentemperiersystem dient im
Eisbärhaus als solare bzw. thermische Dämmung. Das
Gesamtkonzept ist so ausgelegt, dass die Raumtemperatur
mit der Oberflächentemperatur an den Innenseiten der
Außenwände identisch ist – mit dem Ziel, einen Wärme -
übergang aus dem Raum zu verhindern
(Grafik: Uponor Polytherm)
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Der Umgang mit energiesparenden Technologien findet vor
dem Hin ter grund steigender Energiepreise Eingang in den
All tag der Un ter neh men und entlastet die Kosten, schont die
Umwelt und schafft eine Zu kunfts perspektive bei weiter stei-
genden Energiekosten. Beim Neubau eines Gewerbe- und
Bürogebäudes mit Betriebswohnun gen in Burgsteinfurt bei
Münster ist eine haustechnische Inno vation zum Einsatz ge -
kom men. Dabei handelt es sich um ein neuarti ges Ver fah -
ren zur Nutzung niedriger Temperaturen aus Solaranlagen,
um den Wärmeübergang vom Raumvolumen auf die Au -
ßen wände zu vermeiden. Eine entscheidende Rolle spielt
da bei eine Wandtemperie rung. Das Konzept geht auf: Ak -
tuell durchgeführte Messungen belegen einen Wand tem pe -
rie rungs-Energieaufwand von nur rund 0,6 W/m2.

Von Eisbären gelernt
Das „Eisbärhaus“ mit einer Analogie hat hier von der Natur
ge lernt: Eisbären nutzen über ihre gesamte Körperfläche
durch die unter ihrem weißen Fell liegende schwarze Haut
so lare Energie, um die Körper temperatur unabhängig von
den mitunter extremen Umgebungstemperaturen zu halten.
Ana log sorgt beim „Eisbärhaus“ solare (Heiz-)Energie über
ei ne voll flächige Wandtemperierung für eine solche Ther mo -
ba rriere, die direkt an den Innenseiten sämtlicher Au ßen -
wän de des Gebäudes liegt. Ihr Ziel ist es, den Trans mis sions -
wär meverlust durch dieses Bauteil zu verhindern. An ge neh -
mer Nebeneffekt dieser Wandheizung ist ein ganz beson-
deres Wohlfühlklima im Raum, da die Ober flä chen tempe ra -
tur der Wand sehr nah (< 0,1 K) an der gewünschten Raum -
lufttemperatur liegt. Grundvoraussetzungen für dieses in -
novative Konzept sind eine dichte Gebäudehülle sowie übli-
che Dämmungen oder speicherfähige Massen. Zudem ist ei -
ne Südausrichtung der Solarkollektoren obligatorisch.
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Wie effektiv dieser Ansatz ist, verdeutlichen in der Praxis ge -
wonnene Fakten. So liegt der Nutzungsgrad der So lar an la -
ge für die Beheizung und für die Warmwasser erzeugung im
vorliegenden Objekt bei stolzen 90 % des Heiz en er gie be -
darfs. Zum Vergleich: Solaranlagen zur Brauch was ser er -
wär mung, die bereits seit über 20 Jahren erfolgreich arbei-
ten, decken meist nur etwa 18% (60% der Warm was ser be -
rei tung) des Jahresenergieverbrauchs eines Gebäudes ab.
Da rüber hinaus belegen aktuelle Messungen, die über einen
Zeit raum von fünf Winter monaten liefen, die Leis tungs fä hig -
keit des „ Eisbärhaus“-Energiekonzeptes: Die für die Wand -
te mperierungsfunktion benötigte Leistung liegt bei nur 0,6
W/m2 Außenwand. Wollte man den gleichen Effekt über
eine Lösung an den Außenseiten der Außenwände erzielen,
müsste man einen wesentlich höheren Energieaufwand be -
treiben. Schließlich ist der Temperaturunterschied zwischen
Außenwand- und Außentemperatur größer als der von
Raum- zu Außenwandtemperatur (Bild 1).

Raumtemperatur = Außenwandtemperatur
Das in sämtlichen Außenwänden des Gewerbe- und Bü ro -
ge bäudes verlegte Wandtemperierungssystem von Uponor
Poly therm für den Trockenbau ist ex akt so geregelt, dass die
Tem peratur der Außenwand-Innenseite mit der Raum luft tem -
pe ratur nahezu identisch ist: Ein Wärmeübergang vom
Raum in die Wand wird dadurch unterdrückt. Bei der Be -
rechnung des Raumheizbedarfs kann somit der Trans mis -
sions wärmeverlust der Außenwand vernachlässigt werden.
Die hierzu benötigte Vorlauftemperatur des Systems liegt nur
rund 0,5 K über der gewünschten Raumtemperatur, die im
vorliegenden Fall 20°C be trägt. Folgerichtig ergibt sich eine
Vorlauftemperatur von 20,5°C, die Rücklauf temperatur liegt
bei 19,7°C. Auch hier kommt es zu einer Wär me trans mis -
sion: Sie führt von der Wandtemperierung aus nach außen
durch den Rest der mit Zellulose gedämmten Gebäudehülle.
Da bei handelt es sich jedoch um einen Verlust solar erzeug-
ter und somit „ nahezu kostenlos“ erzeugter und verteilter
En  ergie.

Die Temperatur des Wandtemperierungssystems und die mit
dem Polyseco System von Uponor Polytherm ausgeführte
Fuß bodenheizung, die zur ei gentlichen Raumtemperierung
dient, sind aufeinander abgestimmt und fest eingestellt. Die
Fußbodenheizung arbeitet dabei „ selbstregelnd“: Liegt die
Oberflächentemperatur der Fußbodenheizung über der
Raumtemperatur, gibt sie „automatisch“ Wärme ab – liegt
sie darunter, erfolgt keine Wärmeabgabe. Eine Heizkörper-
lö sung kam für dieses Energiekonzept auf Grund der maxi-
mal möglichen Vorlauftemperaturen von 26 bis 28°C nicht
in Frage.

Große Flächen effizient genutzt
Die für das Objekt in Burgsteinfurt errechnete Heizleistung
der Fußbodenhei zung liegt bei geringen 15 bis 18 W/m2.
Sie wird mit einer Vorlauftemperatur von nur maximal 26°C
und einer mittleren Oberflächentemperatur von maxi mal 23°C
erreicht. Diese niedrigen Werte ergeben sich dank der Nut -
zung der gro ßen Flächen für die Wärmeübertragung. Ge -
nerell gilt dabei: Je größer die durch solche Flä chen tem pe -
riersysteme genutzte Oberfläche ist, desto raumtempe ra tur -
nä her können die Vorlauf- und Oberflächentemperaturen ge -
 halten werden, um eine definierte Raumtemperatur zu er -
halten. Dies wiederum erhöht den Nutzungsgrad der So lar -
energie: Denn je niedriger die Systemtemperatur ist, desto
ef  fizienter können solare Erträge genutzt werden. Konkret
be  deutete dies bei dem vorliegenden Objekt, das eine Nutz-
bzw. Wohnfläche von 180 m2 hat, dass insgesamt 480 m2

Au  ßenwandfläche mit Wandtemperierung ausgestattet wur -
den.

Auch Kühlen möglich
Im Sommer ist eine Umschaltung der Wandtemperierung hin
zu einer Wandkühlung möglich. Bei heißen Au ßen tem pe ra -
tu ren werden so die Innensei ten der Außenwände abgekühlt
und die Innenräume angenehm temperiert. Diese Funktion
ha ben die Nutzer im Sommer 2003, als lange Hitz e pe rio -
den mit bis zu 38°C Außentemperatur auftraten, schon

Bild 3: Der Aufbau der Außenwände im Eisbärhaus: 
Im Unterschied zu früheren Ansätzen ist die solare
Dämmung hier an der Innenseite integriert
(Grafik: Uponor Polytherm)

Bild 4: Die Polytherm-Wandtemperierung, die den Wärme -
übergang von den Räumen in die Außenwände verhindert,
wurde mit MT-Verbundrohren verlegt. Durch ihre in Kunst -
stoff eingebettete Aluminiumschicht sind sie bei Bedarf pro-
blemlos und sicher zu orten
(Foto: H. G. Stumpf)
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schät zen gelernt: Das Haus hatte selbst nach zwei Wochen
ex tremer Sommertemperaturen eine maximale In nen tem pe -
ra tur von 26°C. Auch dieser Prozess läuft im „Eisbärhaus“
sehr effizient ab: In der Grundwasser-/Regenwasserzisterne
liegt ein aus 60 m Polyfix MT-Verbundrohr bestehender Wär -
metauscher, der für eine kostenlose Klimati sierung sorgt.

Für die Heizfunktion wird die Wandtemperierung in erster
Li nie direkt aus der Solaranlage bzw. dem Pufferspeicher
ge speist. Die benötigte Kapazität des Puf ferspeichers, der
so wohl zur Zwischenspeicherung der Tageserträge als auch
als hydraulische Weiche dient, orientiert sich an zwei Kri te -
rien: der Ge bäudehülle und der Fläche der installierten So -
lar anlage. 

Der Pufferspeicher hat ein Speichervolumen von mindestens
1.000 Litern, das zudem eine Schichtung der Temperaturen
er möglicht: Während oben im Spei cher die zur Entnahme
von Heizwasser benötigten Temperaturen in Höhe von 50°C
herrschen, liegen sie im unteren Bereich bei niedrigen 20
und 23°C. Selbst sehr niedrige Erträge im Winterhalbjahr
führen also zu einer zusätzlichen Ladung durch die So lar an -
la ge und somit zu einer Entlastung des Saisonspei chers. Zum
Vergleich: Andere Systeme erlauben lediglich eine Ent la -
dung in den Pufferspeicher bis 36°C.

Speicherverluste minimiert
Die Speichermasse des Saisonspeichers wiederum, der über -
schüssige solare Erträge aus den Sommermonaten im Win -
ter nutzbar macht, liegt direkt unter halb des Gebäudes. Er
entspricht etwa der Gebäude-Grundfläche in m3 und hat ei -
ne Kapazität von ca. 9.500 kW/h. Die Platzierung des Sai -
son speichers nicht neben, sondern unter dem Haus vermei-
det unnötige Speicherverluste nach oben. Je nach Au ßen -
tem peratur können diese weitaus größer sein als diejeni gen

UponalPlus - dasstarke Regenwasser-Kanalrohr
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an das Erdreich – ein klarer Vorteil z.B. im Vergleich mit
Mas senspeichern in Solarsiedlungen.

Das System nutzt solare Energie auch zur Trink was ser er wär -
mung. Waren die diesbezüglichen Ausnutzungszeiten ent-
sprechender Anlagen bislang meist auf die Sommermonate
be schränkt – schließlich sind zur Trinkwassererwärmung ho -
he Temperaturen nötig – erfüllt die Lösung im „Eisbärhaus“
diese Funktion über das gesamte Jahr. Auf diese Weise wird
be reits eine „Basis-Temperatur“ des Wassers von 30°C er -
zeugt. Da aber 50°C erforderlich sind, ist die Tempera tur dif -
ferenz �T in Höhe von 20°C über zusätzliche Wär meer  zeu -
ger zu leisten. Hierfür kommen gleich mehrere Al ter na tiv en
bzw. Kombinationen in Betracht wie z.B. elektrische Auf hei -
zung, eine Pelletheizung oder ein Heizstab. Am sinn vollsten
ist allerdings, wie im vorliegenden Objekt realisiert, ein Pel -
le tofen, mit dem die Nutzer komplett unabhängig sind. An
Hilfs energie fallen hier lediglich 0,030 bis 0,040 kW an,
was etwa 1,5 kWh/m2 pro Jahr entspricht.

Fazit
Das neuartige Energiekonzept des „ Eisbärhauses“ bietet
hand feste Vorteile: Der Nutzungsgrad solarer Energie ist
sehr hoch, der Wärmebedarf des Gebäudes sehr niedrig
und die Gesamtkosten dieses Passivhauses liegen unter de -
nen ei nes herkömmlichen Niedrigenergiehauses. Hinzu kommt
noch ein besonderer Clou: Bei Passivhäusern, die mit diesem
System ausgestattet sind, können die Wand stärken deutlich
reduziert werden, da die Dämmschichten dünner ausgeführt
werden können. Im konkreten Fall des Gewerbe- und Bü ro -
ge bäudes in Burg steinfurt waren die Wände gerade einmal
18 cm stark – je nach verwendetem Material wären es sonst
zwischen etwa 40 und 50 cm gewesen. Bei den insge samt
180 m2 Nutz- und Wohnfläche ergeben sich so bis zu 18 m2

mehr Wohn fläche. �


